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menſchen 1 Leib und —  2  —  H von Seite anderer verhindert? — —  W  hre
Verurteilung der ſpaniſchen Stierkämpfe hat auch N die rechte
Grundlage, und ihre Abneigung gegen die Aerzte wegen der Vivi  —
ſektion iſt, venn etztere innerhalb der geforderten Grenzen 9e
wendet und verteidigt wird, grundlos. Daß ſie kein Flei
ſſen vollte, weil das Schlachten der Tiere mit Grauſamkeit ver.
bunden ſei, iſt geradezu unvernünftig. Auch die Belehrung an ihre
Nichte entbehrt der vollſtändigen Richtigkeit. War die Tat des leinen
Mädchens wirklich eine menſchliche Handlung mit Beachtung der
Moralität derſelben? V  luch venn Kinder manchmal orſätzli 3u
handeln ſcheinen, iſt doch deren Handlung nicht Qus Ueberlegung
und freier Willensentſchließung geſchehen O0 iſt (S vielfach bei
Handlungen Iu Bezug auf Objekte, die ſinnlich angenehm oder un

angenehm ſind mn Tier, eine Fliege, ein Käfer erſcheint dem
Menſchen läſtig und unangenehm, nicht erſt, wenn CS mit ihm Iun
unliebſame Berührung kommt, ſondern ſchon Im vorhinein, mn Er
innerung, daß dies ereits geſchehen iſt oder wiederum geſchehen
hnnte. N. dieſes Erinnerungsbild iſt die Urſache der andlung,
die ſo geſtaltet wird, daß eventuell die Tötung des Tieres Tfolgt,
Um eben das ſinnlich Unangenehme ù verhindern. ber auch mit
Ueberlegung können Tiere etötet werden, die Uuns 9 fallen oder
gefährlich werden. Seit die Menſchen ſich zum erſtenmale empört
haben ihren Schöpfer und Vater, ſind auch die Tiere mehr
oder minder dem Menſchen feindſelig, ſe bei Haustieren iſt die
Gefahr eines Ngriffes auf den enſchen

E nich ausgeſchloſſen. nd
da  S gibt ihm den vernünftigen Grund, viel eher und viel leichter
zur Notwehr 3 greifen. Wenn CS alſo Im Katechismus In der Nutz⸗
anwendung 3zUum 5 Gebote El 7 Auch Tiere ohne Not 3u quälen
oder ohne Grund U töten, iſt ſündhaft“ ſo iſt beſonders der zweite
Teil de E ˙ 3u verſtehen, daß eS unſtatthaft ſei, ein Tier U
töten, das Iun keiner Weiſe läſtig oder ſchädlich iſt, weder ſeiner
((atur nach, noch m ſeiner Tätigkeit, deſſen Tötung alſo dem
Menſchen einen irgendwie gearteten en weder jetzt noch für
ſpäter bringt. Durch entſprechende eiſpiele muß da  S Tklärt werden.
—  2 Art und Weiſe, Vie Gertrud den Satz des Katechismus RN
wandte, bare geradezu geeignet, m Kinde emn Triges ewiſſen 3u
ſchaffen und ˙ nicht Sünden U verhindern, ſondern olche 3u ver
anlaſſen, wo ſie n Wahrheit nicht gefunden werden önnen.

Auch mM der Sorge für die Tiere und Iu dem Schutze der
ſelben iſt da rechte Maß einzuhalten, der vom Schöpfer eſtimmte
Zweck derſelben darf nicht außeracht gelaſſen, das ichtige, vernünf⸗
er
tige Verhältnis zwiſchen Menſch und Tier muß V eingehalten

St. Florian. Prof Aſenſtorfer
VII P icht des Beichtvaters.) In einer kleinen Fabrik⸗

ſtadt beſchäftigt ein Arbeitgeber N. ungefähr 100 Arbeiter N iſt
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ĩꝛm der Sta allgemein afür bekannt daß EL die Arbeiter N
beutet und ihnen allzu geringen Arbeitslohn 30 N kommt Nun

letzten onntage der öſterlichen Zeit Ur Beicht und vill ſeiner
öſterlichen Pflicht genugen. Dem Konfeſſarius iſt das Verhältnis de
N 3u ſeinen Arbeitern genau etann Was hat EL 3u tun,

ſich nicht anklagt ber ſein Verhältnis 3 den Ar⸗—
eitern

ſich allgemein arüber anklagt und Beſ Crung verſpricht?
L5 20 Wenn der öniten ſich nicht über ſeine

Ausbeuterei anklagt ſb muß der Konfeſſarius fragen und zwar
a ratione 5021 6t temporalis (jus EN tertil

t aedendl! uturum t Spiritualis (scandali)
D) rationeDt SUl IDPSIUS Denn wenn Dte Uunter
wird die Atzen eine Ungerechtigkeit von den Dächern elfen

ſo kann und dar man bei CMem normalen und viellei gar e⸗— Wœ
bildeten Meanne rationabiliter keine bonda fides mehr annehmen
Vey chweigt darum der Pönitent ſo iſt 6 101 dispositus und würde
gewi Emn akrileg begehen venn der Konfeſſarius ohne weiteres
die Abſolution Erteilte Nun aber iſt der Beichtvater als von Ott
beſtellter Verwalter der Richtergewalt Confessionali und der
Sakramente überhaupt Sub ver  — die Verunehrung der
Sakramente ˙o viel EL kann 3u verhüten und dafür orge 3u tragen
daß das Beichtkind keinen Fehler macht der C8 Um die Frucht des
Sakramentes brächte Das kann En aber durch geeignetes
Nachfragen Ergo uuD˖ I

II ( was CꝗaSU 3u tun wenn der Pönitent der
Beantwortung der Fragen ausweicht bder den Beichtvater direkt
belügt? Patet! Die Abſolution dürfte da (C10 oder Simulatio SdCTa-

nicht Tteilt werden Der Konfeſſarius würde on ſchwer
ündigen Ut judex (gegenüber mangels Dispoſition CMeM beſtimmt
indispositus und Ut medicus (da die ſolution für das unglück
liche Beichtkind kein Gegen— und Gnadenmittel QTe dignus igne
dignis! ber der Konfeſſarius könnte das Sakrament diſ immulieren
das el Emnige Gebete ſprechen und Um den Pönitenten vor etwaiger
diffamatio oder ſich ſelbſt vor Bruch des Sigills 3u bewahren
das Kreuzzeichen über ihn machen Man kann dagegen nicht Cin
wenden Nemo praesumendus 68t malus 181 Probetur Denn
gerade deshalb eil der Pönitent durch ſeine fortgeſetzte ſkandalöſe
1HJurlia als malus ewieſen iſt MTe EL auch CaSUu als malus 3u
präſumieren

III ( hingegen der Pönitent eékannt ſo CEn NMelr
Erachtens 3uu Reſtitution 3u ver  3  en Allein (S ſich IN

welcher Wei Keinesfalls ſo, daß der Fabrikherr vor ſeiner
Arbeiter chaft oder der Stadt als der Blamierte daſteht
Vielleicht 1E ES ſich M Form von Gratifikationen Neujahr
Kaiſers Geburtstag, Namenstag, Jubiläum 26 unauffällig machen
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nd fände ſich, was kaum denkbar, wirklich kein geeigneter modus
restituendi, * den geſchädigten Arbeitern zufließen U laſſen, ſo
mu ½⁷ 20 Dias CauUSa8 reſtituieren.

Amt e indes das Offleium Unſeres Konfeſſarius noch
nicht 2 Der Beichtvater 0 Üüberdies noch die Pflicht, von

ſelbſtredend u väterlich-⸗kluger Weiſe 3 verlangen, da
Er die Vereinbarung eines gerechten Arbeitslohnes anbahnte. Ratio
luce Clarior.

Wir Ibmmen Zur Abſolution. Der Konfeſſarius frag ſich
Iſt der Pönitent dispositus? ——7 6 das nicht mit moraliſcher
Gewißheit, ſo muß der Beichtvater ihn mit In und Liebe U⸗
gleich disponieren.

Ame nun N nit der Sache JUum erſten er zweiten Mal,
ſo genügte ſicherli das ehrliche, männliche Verſprechen ſich U beſſern
und die angeratenen Mittel anzuwenden.

Wäre aber E

unſer Fabrikherr formaliter recidivus, ſo müßte
Qus irgend einem Zeichen mit Sicherheit hervorgehen, daß EL jetzt
wenigſtens ernſtlich und aufrichtig geſinnt ſei, mit der bisherigen
Ungerechtigkeit endlich 3u brechen.

VI Un die Entſcheidung, die der Konfeſſarius 3u treffen hat
K  Käme ich zur moraliſchen Gewißheit, daß eine Willensänderung vor
läge, ſo würde ich NE Konfeſſarius die Abſolution absolute. das
4 bedingungslos geben; bliebe ich aber zweifelhaft, ſo würde
ich Sub C(COnhditione ſprechen (denn Conditio de praesentl Vel
praeterita absolute!) etwa unter dem wenigſtens ſtillſchweigenden
Uſ „Sl dispositus“. Denn ſo wird man bei iuUsta der
Heiligkeit des Sakramentes und dem Seelenheil des Pönitenten
Cheſten gerecht

VII Im Falle der moraliſch icheren Indispoſition und
mn dieſem Falle dürfte dieſer Oeſterling ohne Abſolution fortgeſchickt
werden. Warum

a Der un Frage ehende Fabrikherr Ut 10t0 D
hängt faſt gan NII materiellen Gewinn und nuLl noch gewiſſermaßen
mit einem Aden an ott und Kirche. Das Wegſchicken ird ihn

verbittern, und die letzten Dinge dieſes Unglücklichen würden
noch ſchlimmer Als die erſten. Nun aber iſt das onhum poenitentis
der Zweck des Bußſakramentes nach dem Prinzip Sacramenta
propter homines. Alſo dürfte nur dann unabſolviert entlaſſen
werden, venn das Sakramen nicht 3u ſeinem Nutzen, ſondern zum
Seelenverderben gereichte.

Soll nan Q

unſeren Oeſterling ni verpflichten, innerhalb
einer beſtimmten Friſt wieder da  8  8 Sakramen der 3u empfangen?

Wenn ſich ſe azu ntſ

0

e oder leicht dazu bewogen
werden könnte, ⁰ waälre das natürlich das L Aber nie und nimmer
würde ich m einem Alle, ie der vorliegende iſt, die Friſt U knapp
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— ecken, Ctwa o, daß C ſchon nach 1 Tagen wieder kommen
müßte. —  5 ware rech unklug gehandelt; denn

à 68 iſt unwahrſcheinlich, daß mn dieſer kurzen Zeit eine 0
verwickelte Angelegenheit chon mN Fluß gebracht werde;

dieſer Pönitent: Oeſterling illuſtre Perſönlichkeit
Iſt m geiſtiger und ſittlicher Beziehung U chwach, aL  8 daß nan

3u den ohnehin, Die wir ſahen, notwendig 3u fordernden Opfern
der Reſtitution und Vereinbarung eines gerechten Arbeitslohnes
auch noch anderweitige Opfer verlangen müßte.

ch würde 68 für das 2 halten, dieſem Oeſterling 5

U⸗
zureden, daß nach — 2—3— Monaten nochmals wiederkäme und von
unſerem Herrgott und dem erkannten, neuerwachten, Uten Willen un
der Bruſt des Pönitenten (voluntas gratia COnfortata d 8 übrige
erwarten

Niemals und unter keinen Umſtänden hätte ich das Recht,
den erkannten monsieur ſchon vor Beginn der ſakramentalen Beicht
hart anzulaſſen. Man könnte ſon Gefahr laufen, dem Pönitenten,
der endlich vielleicht M ſich gegangen iſt und Nun reumütig ＋
rieſter Dmm und einen milden, mitleidigen und erleuchteten Vater
und Führer 3 finden hofft, das bitterſte und verhängnisvollſte
Unrecht tun, abgeſehen davon, daß mehr denn einmal Iun ſolchen
Fällen da  8 valedieere Sacramentis dem henedicere V
worden ſein ſoll

Soviel über den erſten Fall
20 Klagt ſich N IM allgemeinen U.ber ſeine Ungerechtig—

eiten Mn und verſpricht Beſſerung, ⁰ iſt (8 ache des Beicht  —
vaters, durch geeignetes Nachfragen und Zureden die eventuell
zweifelhafte Dispoſition U einer wenigſtens moraliſch ſicheren geſtalten

helfen. Im übrigen vare dem Geſagten nichts weſentlich Neues
zuzufügen.

Bonn. Albertinus
VIII (Späte Taufe.) Eine Utter, die ihr Kind Wochen

nach deſſen Geburt 5  ur Taufe bringt. Der Fall hat ſich nicht Ctwa
mn den Miſſionsländern ereignet, ondern MN der iözeſe — in

Titia, die ihren Mann verlaſſen hat, findet mit ihren Kindern
Aufnahme bei dem edigen Gaius, dem ſie die Wirtſchaft
Das Verhältnis iſt ein Konkubinat IN pPtima forma. Nach einiger
Zeit ird Titia Mutter eines Kindes Die Provenienz de Kindes
Tklärt ſie amit, daß ſie vergewaltigt worden ſei Das Kind Ird
getauft, al Pate figuriert Gaius (I) Das Kind wird mn die Tauf
matrik als ehelich eingetragen und da der Ehemann der Titia inner—
halb der geſetzlichen Friſt U Einſprache erhebt, gilt E vor dem
Geſetze A1ls der Vater dieſes Kindes Nach Verlauf eines weiteren
Jahres geht unter den Leuten wieder da  8 Gerede, daß Titia aber—
mals Mutter werde Der Pfarrer erwartete ſchon die Taufe. Man
bringt aber kein Kind dafür erſcheint eines Tage ein Gendarm


